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In lake n d. . 
Berlin, den 1. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 


haben den General = Prokurator Eichhorn von dem 


Rheiniſchen Reviſionshofe zum Mitgliede des Staats⸗ 
raths Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 0 8 
Se. Majfeſtaͤt der Koͤntg haben dem Sec.⸗Lieute⸗ 
nant Grafen Eduard v. Haͤſeler zu Blankenfelde den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Dekan Wallen⸗ 
born zu Bittburg zum Ehren- Kanonikus am Dom 
zu Trier zu ernennen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtat haben die von der hieſigen 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des 
Profeſſors Heinrich Ritter, des Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Regierungs-Raths und Prof. Hoffmann, des Prof. 
Ranke, des Prof. Levezow und des Geh. Legations⸗ 
Raths und Prof. Eichhorn als ordentliche Mitglieder 
der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe, ſo wie des Prof. 
Dirichlet und des Prof. Heinrich Roſe als ordent⸗ 
liche Mitglieder der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, 
Allergnaͤdigſt zu beftätigen geruhet. 

Der bisherige Advokat Nik. Joſ. Gönſter iſt zum 
Anwalt bei dem Landgerichte zu Trier beſtellt worden. 


Der Koͤnigl. Schwed. General⸗Conſul v. Lundblad 
iſt von Greifswald hier angekommen. 

Se. Durchl. der Fürft Heinrich XL. Reuß ⸗Schleiz⸗ 
Koͤſteitz iſt nach der Neumark; der Gen.⸗Maſor und 


Comtnandeur der 5. Landwehr⸗Brigade, v. Rudolphi, 

nach Frankfurt a. d. O., 

Galitzin nach Dresden von hier abgegangen. 
Berlin, den 2. Mär. Des Königs Majeſtaͤ 


haben Allergnaͤdigſt geruhet, den Teitherigen Landrat 
des Herforder Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Minden, 
Haß, zum Regierungsrath, mit vorläufiger Ueber 


weiſung an die Regierung zu Muͤnſter, zu ernennen. 
Der Kammergerichts-Aſſeſſor v. Wrochem iſt zum 

Notarius publicus in dem Departement des Kam⸗ 

mergerichts ernannt worden. f 


Der evangeliſche Biſchof und General-Superinten⸗ 


dent in Pommern, Dr. Ritſcht, iſt von Stettin hier 


angekommen. 


Der Kailerl. Kuff. Feldjager Nedelsky iſt, als Nur 


rler von St. Petersburg kommend, nach dem Haag 
hier durchgegangen. 8 a 

Berlin, den 3. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Kreis-Deputirten Julius Bernhard Richard 
v. Erdmannsdorff zu Weißig bei Hoyerswerda die 
Kammerherrn⸗Wuͤrde zu verleihen geruhet. 

Se. Königl. Majeſtät haben den bisherigen Appel⸗ 
lationsgerichts-Aſſeſſor Ludwig Simons zum vierten 
Koͤnigl. Prokurator am Landgerichte zu Duͤſſeldorf zu 
ernennen geruhet. EEE 8 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, find von 


r Bewilligung. No. 19. 


und der Fuͤrſt Leonidas 


. 
1 


H. ſeine Beſtrafung. 


Ladwigsluſt hier eingetroffen und auf dem Koͤnigl. 
Schloſſe in die fuͤr Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft ge⸗ 
ſetzten Zimmer abgeſtiegen. e a 

Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt von Ludwigsluſt hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets-Kurier Steidel iſt 
von Wien hier angekommen. 


Deut ſchlan d. 


Von der ſächſ. Grenze, den 22. Februar. Ein 
zweiter Sand, der Uhrmacher W. aus C., faßte im 
vorigen Spaͤt⸗Herbſte den frevelhaften Entſchluß, den 
Herausgeber einer bekannten Volks⸗Zeitung, in Folge 
eines Artikels, „die moͤgliche Rückkehr des Koͤnigs 
Leopold nach England“ betreffend, zu meuchelmorden. 
Er ſuchte den Herausgeber in deſſen Wohnung auf, 
wo aber das perſoͤnliche Benehmen dieſes Mannes 
die Hand laͤhmte, die den gezuͤckten Dolch fuͤhren 
ſollte. W, geſtand hierauf in einem Briefe an Je⸗ 


„ ſein beabſichtigtes Verbrechen, uͤbergab ſich ſelbſt 


den Gerichten, und erwartet jetzt im Gefaͤngniß zu 


Frankfurt a. M., den 25. Februar. Die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft des Bundestags-Praͤſidialgeſandten, 
Grafen v. Muͤnch-Bellinghauſen, giebt unſeren politi⸗ 
ſchen Zirkeln Veranlaſſung zu den mannigfachſten Kon⸗ 
jekturen. Allen Parteien ſcheint fo viel ausgemacht, 
daß ſeine längere Anweſenheit in Wien mit Maaß⸗ 


unſerem freien Gebiete keine ſchwuͤle Luft umgießt, 
welche jedes lebenskraͤftige Wort auf den Lippen ver⸗ 
dorren laßt! 5 Tl 
Hanau, den 21. Februar. (Allgem. Stg.) Die 
durch die Gegenwart des Kurprinzen-Mitregenten und 
die von demſelben getroffenen Verfuͤgungen kaum wie⸗ 
der hergeſtellte Ruhe in hieſiger Stadt lief vor einl⸗ 
gen Tagen abermals Gefahr, geſtoͤrt zu werden. Es 
war dies am 18. d. M. Veranlaſſung dazu gab die 
Anweſenheit einiger polniſchen Militairs, die auf ih⸗ 
rer Wanderung nach Frankreich hier ihr Nachtlager 
hielten, und von der Buͤrgerſchaft mit den gewohnten. 
Merkmalen der Theilnahme an ihrem Geſchick aufge⸗ 
nommen worden waren. Der Vorgang ſelber wird 
von glaubwuͤrdigen Perſonen in folgender Weiſe er 
zahlt: „Am Abend jenes Tages ging einer jener Mi⸗ 
litairs mit ſeinem gaſtfreundlichen Hauswirth uͤber 
die Straße, gls eine im vollen Trabe und die ganze 
Breite der Straße einnehmende Huſaren-Patrouille 
die Fußgaͤnger noͤthigte auszuweichen und dicht an 
den Haͤuſern ſich vor dem. Ueberfeiten zu ſichern, 
Deſſelben Weges nach zuruͤckgelegter Straßenlaͤnge 
zuruͤckkommend, rief die Patrouille die Wandelnden 
an, und ſtellte namentlich den Fremden, der feinen 
Namen und Stand kund gab, wegen feines Verwei⸗ 
lens auf der Straße zur Rede. Sey es nun, daß 
die von dieſem ertheilte Auskunft nicht recht verſtau⸗ 
den wurde, oder daß deſſen Perſon mißfaͤllig war, — 


ein zur Patrouille gehdrender Huſar ſiel plötzlich ge⸗ 
gen denſelben mit blankem Saͤbel aus, doch der 
Stoß fuhr gegen die Mauer und die Klinge zerſprang. 
Ein anderer Huſar — wie man erzählt ein Unteroffi⸗ 
zier — wiederholte den Stoß, der aber nur von der 


FRE regeln zuſammenhaͤnge, die über kurz oder lang vom 
Bundestage in Bezug auf die zwei wichtigſten Fra⸗ 
gen der innern Politik Deutſchlands, die Preſſe 
und den Handel, ergriffen werden dürften. — Die 
Sitzungen der Bundesverſammlung folgen ſehr raſch 


auf einander; 


gungen zu hoffen ſtehen. — 


die Zuruͤckkunft des Praͤſidialgeſandten 


wird taͤglich erwartet. Ueber die bisherigen Beſchluͤſſe 


verlautet nur ſo viel, daß auch von Seiten der deut⸗ 


ſchen Regierungen gemeinſame vaterlaͤndiſche Verfuͤ⸗ 
Das neueſte Blatt der 
Franff. Jahrbuͤcher enthaͤlt Folgendes: Im Hamburger 
Correſpondenten vom 19. Febr. Nro. 41. wird aus 
Frankfurt berichtet: „Wie man vernimmt, hat der 
Bundestag dem Senat ſein ernſtes Mißfallen uͤber 


die Ungeſtraftheit zu erkennen gegeben, mit der man 


in oͤffentlichen Haufern in zahlreicher Verſammlung 
die „verwerflichſten Toaſte““ ausbringe.“ { 
muͤſſen dieſer Sage, als durchaus⸗ falſch und unge⸗ 
gruͤndet, widerſprechen. Es iſt bekannt, daß wir 
Frankfurther uns in freien Aeußerungen ganz und 
gar nicht zu geniren haben. Daß bei Gelegenheit 
der Feſtlichkeiten, welche von hieſigen Bürgern und 
inwohnern zu Ehren der Polen in Gaſthäuſern ver⸗ 
uſtaſtet worden find, allerdings manche ſehr kraftige, 
ja vielleicht extravagante Toaſte ausgebracht worden 
ſeyn moͤgen, das iſt nicht unwahrſcheinlich; allein, 
was hat das zu ſagen? Wehl uns, daß uns in 


Wir 


Seite traf, fo daß dem Polen das Kleid über der 
Bruſt zerriſſen, dieſe aber nicht weiter beſchaͤdigt ward. 
Jetzt ward der alſo Mißhandelte als Arreſtant feſt⸗ 
genommen und auf die Wache geſchleppt. Bald ward 
jedoch die That in der Stadt ruchtbar; auf diesfälli⸗ 
gen Allarmſchlag traten die üſte und 2te Compagnie 
der Buͤrgergarde unter die Waffen und ruͤckten vor 
die Hauptwache, um die Losgebung des ohne allen 
Fug in Gewahrſam gehaltenen Fremdlings zu begeh⸗ 
ren: eine Forderung, welcher denn auch um ſo cher 
Genuͤge geſchah, da, wie verſichert wird, ein hoher 
Staatsbeamter vom Civil ſich zu deſſen Gunſten ver⸗ 
wandte, uͤberdies aber bei der gereizten Stimmung 
der Einwohner die ſchlimmſten Folgen von einer Wei⸗ 
gerung zu beforgen, waren. Eine Unterſuchung des 
Herganges ſoll bereits eingeleſtet und. für's. Erſte die 
ganze Mannſchaft der Patrouille in Arreſt geſetzt, 
auch gegen den Offizier, unter deſſen ſpeciellen Be⸗ 
fehlen ſolche an jenem Abend geſtanden, ein Verfah⸗ 
ren angeordnet worden ſeyn. Man ſpricht guch ven; 
einer Privat⸗Genugthuung, die im Namen des miß⸗ 
handelten polniſchen Offiziers von einem ſeiner Un⸗ 


| 
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glͤcksgefährken gefordert worden ſeyn ſoll.“ (Die 
Hanauer Zeitung vom 24. Febr. ſagt, daß das eben 
erzaͤhlte Ereigniß allein die Veranlaſſung des von uns 
ſchon mitgetheilten Piſtolen⸗Duells zwiſchen einem 
kurheſſiſchen Huſaren- und einem polniſchen Offizier 


geweſen ſey). f 9 

Muͤnchen, den 20. Februar. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig wird nach hieſigen Blaͤttern vor Mitte des 
März die Reiſe nach Italien nicht antreten. — Man 
ſpricht hier viel von dem aufgeregten Zuſtande in 
Rheinbalern. Derſelbe ſcheint die Regierung in hohem 
Grade zu erregen. Die Verlegung des 6. Chevaux⸗ 
legers-Regiments nach Zweibrücken wird damit in 
Verbindung gebracht, eben ſo die laͤngere Anweſen⸗ 
heit des ſeitherigen Praͤſidenten jenes Kreiſes, Herrn 
b. Stengel, in München. Auch der in Rheinbaiern 
errichtete Verein zur Befreiung der deutſchen Preſſe, 
welcher ſich ſchnell zu verbreiten ſcheint, hat die Be⸗ 
ſorgniß der Regierung rege gemacht. Es ſind nicht 
nur alle Zeitblaͤtter, welche den betreffenden Artikel 
der „deutſchen Tribuͤne“ aufnahmen, mit Beſchlag 
belegt worden, ſondern es wurde auch ein Minifterials 
Reſcript an die Kreisregierungen erlaſſen, in welchem 
ſie aufgefordert werden, der Verbreitung des Vereins 
auf jede Weiſe entgegen zu arbeiten. 8 
Aus Rhein bakern, den 20. Februar. Das Be⸗ 
zirks-Gericht in Zweibruͤcken hat ſich in dem Prozeſſe 
der „deutſchen Tribüne” wider die baieriſche Regie⸗ 
tung wegen Verletzung conſtitutioneller Rechte für 
incompetent erklaͤrt. 

Freiburg (in Baden), den 19. Februar. Der 
ordentliche Profeſſor der hieſigen hohen Schule, Pr. 


Carl Alexander Freiherr v. Reichlin-Meldegg, 


ordentliches Mitglied der hieſigen Geſellſchaft zur Be⸗ 
förderung der Geſchichtskunde, der Zeit Präſes des 
akademiſchen Sitteneporates bei der erzbiſchoͤfl. Curie 
und dem epangeliſchen Dekanate und Stadtpfarramte, 
hat feinen Austritt aus der roͤmiſch-katholiſchen und 
feinen Uebertritt zur evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche 
offiziell angezeigt. . a 

Stuttgart, den 25. Februar. Die heutige Zeiz 
kung enthält folgende koͤnigl. Verordnung, betreffend 
das Verbot der Conſtituirung von Vereinen zu Be⸗ 
rathung landſtaͤndiſcher Angelegenheiten: „Wilhelm, 
von Gottes Gnaden Koͤnig von Wuͤrtemberg. Da 
die den Staatsangehoͤrigen vetfaſſungsmaͤßig zukom⸗ 
mende Befugniß, bei allgemeinen Landesangelegenhei⸗ 
ten mitzuwirken, weſentlich in dem Wahlrechte liegt 
und mit Beendigung der Wahlen erfchöpft iſt, uͤber⸗ 
haupt aber die Organe für die Ausübung der politi- 
ſchen Rechte der Staatsbürger durch die Verfaſſungs⸗ 
urkunde beſtimmt ſind: ſo kann ohne Verletzung der 
geſetzlichen Ordnung, und ohne Gefaͤhrdung der ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Unabhängigfeit der Stände, ein neues 
Glied in den durch das Staatsgrundgeſeßz feſtgeſtell⸗ 


ten Organismus nicht eingeſchaltet werden. Dieſem⸗ 
nach verordnen Wir nach Anhörung Unſeres Gehei— 
men Raths: Die Conftituirung von Vereinen, welche 
die Berathung landſtaͤndiſcher Angelegenheiten, ſo wie 
die Belehrung der Abgeordneten oder Ruͤckſprache mit 
denſelben zum Zweck haben, iſt verboten. Den Por 
lizeibehoͤrden wird aufgegeben, dieſes Verbot zu hand⸗ 
haben, und gegen Vereine genannter Art, wo der⸗ 
gleichen zu bilden verſucht werden ſollte, ungeſaͤumt 
einzuſchreiten. Unſer Miniſterjſum des Innern iſt mit 
der Vollziehung gegenwaͤrtiger Verordnung beauftragt. 
Gegeben Stuttgart den 21. Febr. 1832. Wilhelm.“ 


= EBENE rr ei ch. ER 
Wien, den 18. Februar. Man iſt hier noch im⸗ 
mer in Ungewißheit, ob die von der franz. Regierung 
beabſichtigte Expedition nach Ancona wirklich ſtatt ha⸗ 
ben wird, da nach den letzten aus Paris eingegange⸗ 
nen Briefen das Miniſterium daruͤber unſchluͤſſig war, 
und es zur Fortdauer des Friedens-Zuſtandes auch 
erſprießlich ſcheint, daß jene Expedition unterbleibe. — 
Dem Unternehmen Don Pedro's prophezeiht man 
hier wenig Erfolg. Seine Mittel ſollen fuͤr den Zweck 
nicht hinreichend ſeyn, und da er noch vor Anfang 
feiner Operationen mit allerlei Kabalen zu kämpfen 


hatte, welche ſeine Anhaͤnger unter ſich entzweiten, 


fo wundert man ſich, daß er nur ſich entſchließen 
konnte, unter Segel zu gehen. b ER 
Wien, den 25. Februar. Der k. großbritanniſche 
Botſchafter am k. k. Hofe, Sir Frederik Lamb, iſt 
von Lendon hier eingetroffen. > 
(Allg. Ztg.) Man beſorgt, die Abſendung franzoͤ⸗ 
ſiſcher Truppen nach Civita- Vecchia koͤnne ernſtliche 
Colliſtonen herbeifuͤhren, 0 
gung des päbſtl. Stuhls geſchehe, und Niemand ohne 
deſſen vorgegangene Aufforderung ein Recht habe, ihm 
Truppen in's Land zu ſchicken; dies koͤnne ſogar im 
vorliegenden Falle als ein feindlicher Akt gegen einen 
befreundeten Staat ausgelegt werden. Eben fo wie 
Frankreichs Regierung es fuͤr gut faͤnde, an der mi⸗ 
litairiſchen Beſetzung der Legationen Theil zu nehmen, 
koͤnnte es Rußland und Preußen gefallen, Expeditio⸗ 
nen auszuruͤſten. Hr. Périer ſcheint die möglichen 
Folgen der von ihm angeordneten Expedition nicht 
ganz berechnet zu haben, da er fie, unerachtet der Erz 
innerung, daß ſie wol von dem roͤmiſchen Gebiete 
zuruͤckgewieſen werden koͤnnte, dennoch abſegeln ließ. 
Es find, wie man behauptet, von Seiten des hieſigen 
Cabinets Eroͤffnungen in Paris gemacht worden, die 
viel dazu beitragen koͤnnen, das franzoͤſiſche Miniſte⸗ 
rium mit jenem Sr. Heiligkeit zu einem Einverſtaͤnd⸗ 
niß zu bringen. Fe 


S Togst-C 0, 2 
Bruͤſſel, den 24. Februar. Geſtern fruͤh iſt der 
Koͤnig, in Begleitung des Großmarſchalls, des Ober⸗ 


weil fie ohne die Einwilli⸗ 


Stadt um, nahmen das Mittagmahl ein, 


ſtallmeiſters, der Generale d'Hane, Goblet, und der 
Oberſten Priſſe und Praet, nach Charleroi abgegangen. 
Man ſpricht von der Ernennung des Abbe de 
Haerne zum Kriegsmimſter. (Ein Scherz, der in 
Belgien jedoch leicht zum Ernſt werden könnte) 
Eine zum Beſten der Polen zu Mons kroͤffnete 
Subſeription hat 1234 Fred: eingebracht. i 
Die holland. Garniſon der Antwerpener Citadelle 
hat wieder friſche Zufuhr von Lebensmitteln erhalten. 
Bruͤͤſſel, den 25. Febr. ſpr n. 
baldigen Organifation eines neuen Parteigaͤnger⸗Corps. 
Der letzte Beſtimmungs⸗Ort der Fremden Leglon 
iſt Brügge, wo fir vorgeſtern angekommen ſeyn muß. 
Sie wird von einem Major befehligt, und ihre Hal⸗ 
tung ſoll vortrefflich ſeyn. 5 8 
Aus guter Quelle wird verſichert, daß in dieſem 
Augenblick bei Givet ein Lager abgeſteckt werde. 


Mehrere Einwohner Philippeville's haben einen Brief 


an den Koͤnig Ludwig Philipp und eine Bittſchrift 
an die franzdf. Deputirtenkammer gegen die Demoli⸗ 
rung ihrer Feſtung gerichtet und beide Dokumente 
durch einen Deputirten dem Präfekten der Ardennen 
überhaͤndigen laſſen. Die Bittſchrift an die Deputir⸗ 
tenkammer wird General Lafayette uͤberreichen. f 
Graf Niemojewski, ehemaliger Präſes des ehemal. 
poln. Reichstages, iſt von Paris hier angekommen. 
Sch Wee! ! | 
Baſel, den 18. Februar. Nachdem bisher nur 
einzelne Durchzuͤge von Polen hier ſtatt gefunden hat⸗ 
ten, langten am verfloſſenen Dienſtag Vormittag 14 
polniſche Offiziere an. Sie wurden von dem hieſigen 
Polenverein in Empfang genommen, ſahen ſich in der 
und wur⸗ 
den, getroffener Uebereinkunft zufolge, nach dem bez 
nachbarten Huͤningen und Burglibre begleitet, und den 
dortigen Vereinen übergeben. Verftloſſenen Donner 
ſtag Abend kamen über Schaffhauſen und Wales⸗ 
hut über 38 Offiziere an; ſie wurden zu 3 Königen, 
in Löwen und andern Gaſthoͤfen vertheilt, verweilten, 
in Baſel bis den andern Tag nach dem Mittagmahl, 
und zogen alsdann vor, bei ſchoͤnem Wetter den 
Spaziergang nach Huͤningen, in Begleitung einiger 
Mitglieder des Vereins, zu Fuß zu machen. Letztere 
erzählen vielerlei von der feinen Bildung vieler dieſer 
tapfern Krieger, von der ruhigen Ergebung in ihr Ge⸗ 
ſchick, und von der Dankbarkeit und Verwunderung, 
mit welcher ſie die Leiſtungen des Vereins anerkennen, 
da man ſich bemuͤht habe, ſie gegen Baſel einzunehmen, 
N o a i 

Aus dem Kirchenſtaate, den 15. Febr. (Allg. 
Stg.) Trotz der Bemühungen der paͤbſtlichen Regie⸗ 
kung, die von ihren Soldaten beim Eintritt in die 
Legatjonen begangenen Abſcheulichkeiten mit Vergeſſen⸗ 


Man ſpricht von einer 


heit zu bedecken, iſt doch die Wahrheit ab ed 
eworden. Die oͤſterreichiſche Intervention hat die En 


deckung zrleichtert, und fie läßt ſich nicht mehr abläugs | 


nen., Um feine Bataillone zu complettſren, reihte der 


ömiſche Hof die Galccrenſttaflinge in Civita - Becchia 
und die amneſtirten Räuber ein, 

chen Provinzen unſicher machen. 
war, haben dieſe indiseiplinirten Horden, ſtatt den 
Thron und Altar zu vertheidigen, ſich der Pluͤnderung 
und dem Morde überlaffen, und ſchaͤndlicher Weiſe 


welche feine ſuͤdll⸗ 
Wie zu erwarten 


ſelbſt das Heiligthuͤm, das fie ſchuͤtzen ſollten, entweiht. 


Als ſie in Ceſeng am 20. Janrar ohne Widerſtand 
eingekückt waren, plünderten fie mehr als dreißig Buͤr⸗ 


gerhäuſer, und mordeten auf barbariſche Weiſe die Un⸗ 
gluͤcklichen, die ſie darin fanden. Unter den Opfern 
findet ſich eine Mutter mit ihrem Säuglinge, und ein 
Schuſter von 55 Jahren mit Namen Carlo Borioli, 
Ein reicher Eigenthuͤmer wurde einer bedeutenden Summe 


beraubt, und ſein Bedienter getoͤdtet; daſſelbe wider⸗ 


—ä—ñPͤ— d ũ œ 2 — 


fuhr dem Marcheſe Guldi, dem ein Bedienter auf det f 


Treppe des Palaſtes getoͤdtet, ein anderer verwundet 
wurde. Die Barbaren drangen endlich in ein beruͤhm⸗ 
tes Heiligthum, verwuͤſteten es, und raubten die rei⸗ 
chen Kirchengeſchenke bis auf den Mantel, der das 
Bild der heiligen Jungfrau deckte. Das heilige Oel 


nahmen ſie, um ihre Schuhe damit zu ſchmieren, und 


bei ihrem Abzuge fand man heilige Gefaͤße in den 
Strohſaͤcken, der Kaſerne. Zu Forli wurden dieſe 
Truppen am 21. Januar mit aller Unterwürfigkeit 
empfangen, ſie erwarteten aber nur das Einbrechen 
des Abends, um ſich mit Wuth über die wehrloſen 
Einwohner herzuſtuͤrzen. i 
wurden maſſakrirt, darunter zwei Frauen, ein Greis 
von 70, und mehrere Perſonen von 50 bis 55 Jah⸗ 
ren. Die unbegrabenen Opfer fand man am andern 
Tage nackt ausgezogen, und auf eine ſchreckliche Weiſe 
verſtuͤmmelt. Die Zahl der Verwundeten beträgt A, 
unter dieſen ſind ſechs Frauen, eine Nonne und ein 
Prieſter, auch manche andere Perſonen von Stand, 
deren Anhaͤnglichkeit an den heiligen Stuhl bekannt 
war. In Folge dieſer Graͤuel ſah der Cardinal Al⸗ 
baui die Nothwendigkeit ein, eine Diviſion oͤſterreichi⸗ 
ſcher Truppen herbei zu rufen, deren Disciplin und 
Feſtigkeit die andern Städte nun ihre Sicherheit ver⸗ 
danken. In Rapenna, was außerhalb dem von den 
Oeſterreichern durchzogenen Wege liegt, ermordeten die 
paͤbſtlichen Truppen am 7. Februar einen ihrer Offi⸗ 
ziere, den Hauptmann Bernardini, mit Bajonetſtoͤßen, 
und betrugen ſich uͤbermuͤthig gegen die Bürger, die 
nen es jedoch gelang, fie in ihre Kaſernen zurückzutrei⸗ 
ben. Die Magiſtrate von Ravenna riefen die kaiſer⸗ 
lichen Truppen zu Huͤlfe, welche in Eilmarſchew heran⸗ 
tuͤckten und mit großer Freude empfangen wurden. 
Der Cardinal Albani hat in Anbetracht, daß der 


größte. Theil der Buͤrgerſchaft von Bologna an det 


Dreiundzwanzig Einwohner 


* 


Revolution keinen Antheil genommen, das Appellations⸗ 
gericht wieder von Ferrara in jene Stadt verlegt.“ 


Der Prolegat Graf Graſſi geſtattet unter verſchiede⸗ 
nen Beſchraͤnkungen und Vorſichts-Maaßregeln das 
Maskentragen vom 15. Februar bis zu Ende des 
Faſchings. s 

Rom, den 15. Februar. Das Diario ſagt über 
den Vorfall in Ravenna: „Die beſtaͤndigen Auffor⸗ 
derungen, mit denen die Aufwiegler bemuͤht find, die 
paͤbſtlichen Truppen in den Legationen verhaßt und 
verächtlich zu machen, die Spoͤttereien und Beleidi— 
gungen, die ſie uͤber dieſelben häufen, 
venng' ein zweites blutiges Schauſpiel herbeigeführt, 
ähnlich dem in Forli am 21. v. M. Der Capitoin 
Bernardini, der mit anderen Offizieren herbeieilte, um 
die Soldaten in ihre Quartiere zu ſchicken, wurde 
von drei toͤdtlichen Wunden getroffen, an denen er 
am folgenden Tage ſtarb.“ — Der Pabſt hat eine 
neue Legation in Velletri errichtet, ſie beſteht aus den 


Bezirken von Velletri, Segni, Valmontone, Terraeina 


und Cori, mit einer Bevoͤlkerung von 51,504 Einwoh⸗ 
nern. — Am 13. wurden in Albano zwei leichte Erd⸗ 
ſtoͤße geſpuͤrt. f 
Bologna, den 12. Februar. (Const.) Die 
Oeſterreicher machen Anſtalt langer hier zu bleiben, 
ſie richten Kaſernen fuͤr ihre Truppen ein. Ein Brief 
aus Ancona meldet, daß man zwei franzoͤſiſche Schiffe 
auf der Hoͤhe geſehen habe. 
Bologna, den 14. Februar. Die Entfernung 
derjenigen, die, nachdem fie. den Aufruhr angefacht, 
die Flucht, ergriffen haben, und die Gegenwart der 
faif, oͤſterr. Truppen, die man wegen ihrer Diseiplin 
nicht genug loben kann, halten hier die Ruhe aufrecht. 
Das Regiment Luxen und die Abtheilung des Kaval⸗ 
lerie-Regiments Konig von Balern werden uns am 
20. d. verlaſſen. — (Const) Seit den erneuerten 
Schreckensſeenen zu Ravenna iſt das Volk hier furcht⸗ 
bar aufgebracht gegen die paͤbſtl. Soldaten. Die Worte 
Vespril Wespri! hört man von jedem Facchino. Die 
älteren Polizeibeamten haben faſt alle ihre Entlaſſung 
genommen, weil man verlangt hat, - fie foilten die 
Fremden verhaften, und Hausſuchungen nach Waffen 
und Uniformen hakten. Die Iniverjität iſt geſchlof⸗ 
fen. Die Grundſteuer hat man um ein Drittel ver⸗ 
mehrt, und außerdem noch neue Provinzial -und 
Communal⸗Abgaben aufgelegt. 
= Sranfreid. 

Schreiben aus Paris, den 15. Febr. Seit eini⸗ 
gen Tagen werden hier ſehr viele ſtuͤchtige Polen und 
Spanier angeworben; an der Spitze dieſer Anwer⸗ 
bungen ſtebt, dem Vernehmen nach, General Mina. 
Als angeblicher Zweck wird die Verſtarkung der Ex⸗ 
pedition unter Don Pedro genannt; allein es geht 
die Sage, daß ein neuer Verſuch gegen Spanien im 


haben in Ra⸗ 


Schilde gefuͤhrt werde. Man ſucht hier dieſe Sach: 


zu ignoriren: denn da die Verhaͤltniſſe mit Spanien 
in Bezug auf Portugal immer kritiſcher werder, fo 
will man ſich des ſo nützlichen Beiſtandes der Frem⸗ 
den⸗Legion im Fall eines foͤrmlichen Bruches, nicht 
berauben. So viel iſt gewiß, daß hinſichtlich Portu⸗ 


gals in dieſem Augenblick wichtige Dinge vorgehen. 


Der britiſche Botſchafter ſandte geſtern einen Kurier 
nach Madrid und einen andern nach London ab. 
Faſt abenteuerlich ſcheint die Angabe, daß ein nordi⸗ 
ſcher Hof die Einverleibung Portugals mit Spanien 
wuͤnſche, um dadurch das erſtere vor den Verſüchen 
der Revolutiongire ſicher zu ſtellen, die unter dem 
Deckmantel der Legitimitaͤt angeſtellt würden. Es, 
war Anfangs die Abſicht des ſpaniſchen Cabinettes, 
50,000 Mann nach Portugal zu ſenden; allein dies 
würde. eine Entbloͤßung der an Frankreich ſtoßenden 
Provinzen zur Folge haben, und man wird ſich daher 
wol mit 20,000 begnügen, die in gewiſſer Entfernung 
von der Grenze cantonnirt werden. Zu dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe hat eine energiſche Note des engliſchen Cabi- 
nettes, beſonders aber eine Audienz beigetragen, die 
der britiſche Miniſter in den erſten Tagen des Februar 
bei dem Koͤnige von Spanien hatte. Dieſe Nachgie⸗ 
bigkeit Spaniens ſoll wider den Willen des Miniſters 
Cakomarde bewirkt worden ſeyn, und man führe an, 
daß Koͤnig Ferdinand auf deſſen Bemerkungen erwis⸗ 
dert habe? „Ich will den Frieden, und werde mit 
Umſicht verfahren; mißbrauchen Sie meine Guͤte nicht.“ 

Paris, den 23. Februar. Der Monitenr zeigt 
nun offiziell die Ernennung des Marſchalls Mortier 
zum Gefandten am Hofe von St. Petersburg an. 

{Mess.) 
meldet, daß engliſche Truppen von Malta nad) An⸗ 
cona und Civita⸗Veechia geſchickt werden ſollten; nur 
der erſtgenannte Ort wird beſetzt werden, und zwar 
durch die von Toulon abgeſandten Truppen, deren 
Abfahrt nicht widerrufen it, wie wir dies ſchon 
fruͤher behaupteten. 

(Const.) Man ſagt, die Expedition nach Ancona 
ſoll 15,000 Mann ſtark werden. — Zu Ravenna ha⸗ 
ben ähnliche Vorfälle, wie zu Forli, ſtatt gehabt. 

Bei der vor einigen Tagen hier erfolgten Ankunft 
des ruͤhmlichſt bekannten Sir Robert Wilſon, wird 
man ſich gern daran erinnern, daß disſer englische 
General es war, der Lavalette's Flucht beguͤn⸗ 
ſtigte, und ihn verkleidet bis an die Grenze brachte. 
Die Erinnerung an dieſe That hat den Namen Wil⸗ 
fon in Frankreich fo populair gemacht, daß der Ge⸗ 
nernk ſich der freudigſten Aufnahme unzaͤhliger Fran⸗ 
zoſen, zum Theil von dem groͤßten Anſehen, ruͤh men 
darf. Weniger popülair iſt derſelbe jetzt in ſeinem 
Vaterlande, wo fein Benehmen in Beziehung auf die 
Neformbill ihm in der Meinung ſehr geſchadet hat. 
Mlle. Mars hat nur noch eine Vorſtellung zu ges 


Mit Unrecht haben einige Journale ges 


ben, und tritt dann vom Theéätre Frangais, mit 


dem fie in Streit gerathen iſt, zuruͤck. Eu 

Der Führer des Cabriolets, welches neulich den 
König faſt uͤberfuhr, iſt verhaftet worden, weil ein 
Geruͤcht ſagte, daß die That abſichtlich und auf carli⸗ 
ſtiſches Anſtiſten geſchehen ſey. Man wollte auch 
wiſſen, derſelbe ſey ein Verwandter des Redakteur 
der Quotidienne, und aͤhnliche Dinge mehr. Allein 
es iſt nichts an dem: er heißt Berthier de Sauvigny, 

ſiſt Neffe eines Platz-Commandanten unter der Reſtau⸗ 
ration, und hat, da ſich nicht das Mindeſte gegen ihn 
ergab, ſeine Freiheit bereits wieder erhalten. 

In einem langen Artikel ſtellt der Messager Be⸗ 
trachtungen darüber an, was dem Hofe von Holyrood 
für Manner geblieben ſeyen, um ihn bei einer gewalt⸗ 
ſamen Reſtaurgtion zu unterſtuͤtzen; dieſe beſchraͤnken 
fi) feiner Anſicht nach auf zweſ: Marmont, der gez 
haßt ſey, weil er Paris in den Juliustagen nicht ge⸗ 
nug verwuͤſtet habe, und Bourmont, der haͤufige Miß⸗ 
handlungen erfahre, weil er nicht von Algier aus 
eine Gegenrevolution verſucht habe. : 

Das ifraelitifche Conſiſtorium und der Ober-Rabbi⸗ 
ner haben eine Bittſchrift an die Deputirtenkammer 
gerichtet, um einen Zuſchuß zu der Summe von 
65,000 Fres., die ihnen das Budget bewilligt, zu er⸗ 
halten. Sie beweiſen, daß, ohne die Freiheit der 

Religionsuͤbungen und den gleichmäßigen Schutz aller 
Gottes dienſte zu verletzen, die Regierung ihnen nicht 
weniger als 80,000 Fres. bewilligen koͤnne. Dieſe 
Petition iſt ſehr vernünftig und mit überzeugender, 
Klarheit abgefaßt. Will man einmal jeden Cultus 
gleich beguͤnſtigen, fo muß man diefen Grundſatz auch 
ſtreng durchfuhren. Sind freilich die Gehalte der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen auch nicht mehr ſo hoch, wie 
unter der Reſtauration, wo der alleinige Erzbiſchof 
von Paris 25,000 Fres. mehr bezog als alle juͤdiſchen 
Geiſtlichen zuſammengenommen, ſo ſind ſie doch auch 
jetzt noch immer unverhaͤltnißmaͤßig hoch gegen alle 
proteſtantiſche und iſraelitiſche Religionslehrer befoldet. 

Der Messager lobt Hrn. v. Rayneval's (der zum 
Geſandten in Madrid ernannt iſt) diplomatiſche Ta⸗ 
lente und feinen Eifer; er meint, man koͤnne keinen 
beſſern Geſandten am Hofe Ferdinands XII. haben. 
Hr. v. Rayneval war Geſandter in Wien in dem 
Augenblick, wo die Julius Revolution ausbrach; er 
ſuchte damals die franz. Angelegenheiten ſo geſchickt 
zu wenden, daß man vorzuͤglich ihm die ſchnelle An⸗ 

erkennung Ludwig Philipps durch das öfterreichifche 
Cabinet verdankt. RS 

Der Mess, enthält einen nicht unintereſſanten Ar⸗ 
tikel über die Bälle in den Tuilerien. Man betrach⸗ 
tet ſie, ſagt er, als politiſche Angelegenheiten. Man 
fragt, wer eingeladen iſt, wie viele Perſonen, wie das 
Coſtuͤm ſey? Alles dies wird ernſthaft diskutirt und 
erwogen. Die Balle finden jeden Mittwoch ftatt, 


und Töchter derer, 


in einer andern Stellung, und uͤbergeht manche Be⸗ 


nie verletzt werden. 


Einmal ladet man 3000 Perſonen, das andere Mal 
300 ein. Dies heißt die große und die kleine Aſſem⸗ 
blee: bei der kleinen moͤchte man gern ſeyn, denn ſie 
ſoll die Auswahl der hoͤchſten Arſſtokratle darſtellen, 
während die große nur die plebejlſche genannt, wird. 
Iſt aber an allem dieſen ein wahres Wort? Nicht 
das Mindeſte. Die großen Bälle find die der Etikette, 
einer Art großen Empfanges, wo der König die Bee 
hoͤrden, die Nationalgarde, die fremden Geſandten, 
die Pairs und die Deputirten ſieht. Auf den Ball 
folgt ein Souper. Ein ſolches Feſt erfordert aber zu 
viel Vorbereitungen, die Tauſende von Einladungen, 


die geſchrieben werden muͤſſen, die Einrichtungen der 
Säle u. ſ. w., wozu ein materieller. Zeitaufwand er⸗ 
forderlich iſt, der die allzuraſche Wiederkehr ſolcher 
Feſte unmoͤglich macht; man hat ſchon die groͤßte 
Mühe, alle 14 Tage mit einem zu Stande zu feine 
men. Die kleinen Feſte ſind aber nicht etwa eine 
Auswahl von Praͤfekten, Praͤſidenten oder fonftigen 
hohen Beamten, die man der Krone fuͤr ergeben hält, 
oder die man gewinnen will, ſondern es find reine 
Tanzfeſte, zu denen man die jungen Leute, die Söhne 
die mit Recht zu den großen Aſ⸗ 
fembleen- gehören, einkadet. Es iſt wahr, daß eine 
Anzahl von Deputirten der Oppofition nicht eingela⸗ 
den worden find; andere dagegen wurden eingeladen, 
Die Einladung aber wird keinesweges wegen der der 
Regierung entgegengeſetzten Meinung vieler Deputirten 
unterlaſſen, ſondern weil dieſelben bei den gewoͤhnli⸗ 
chen Empfangnahmen nicht erfchienen find. Denn 
der Gebrauch iſt durchweg angenommen, daß alle De⸗ 
putirte, die ſich bei den Receptionen einfinden, Einla⸗ 
dungen erhalten; niemals hat man darin etwas ver⸗ 
abfaumt. Allein denjenigen, die ſich bei dieſen Recep⸗ 
tionen nicht einfinden, ſondern ſich des Beſuchs bei 
dem Oberhaupte des Staats enthalten, kurz die Pflicht 
der conpentionellen Hoͤflichkeit verſaͤumen, dieſen hat 
man keine Einladungen geſandt. Dies iſt ganz na⸗ 
tuͤrlich. Schon ein Privatmann, ſey er der reichſte 
und freigebigſte in der Welt, ladet Niemand ein, der 
ihm nicht den Beſuch nacht. Ein König iſt freilich 


denklichkeit, die Anderen wichtig ſeyn duͤrfte. Allein 
deſſenungeachtet dürfen gewiſſe Formen der Geſelligkeit 

i Man ſetze, daß irgend ein einge⸗ 
ladener Pair oder Deputirter, in einem Augenblick der 
Rohheit oder der uͤblen Laune, ſeine Einladungskarte 
gleichgültig oder hochmuͤthig zuruͤckſchickte? Oder daß 
er gar in einer Weiſe auf dem Feſte erſchiene, wodurch 
er ſeine Abſicht, unhoͤflich zu ſeyn, noch ſchroffer, noch 
auffallender ausdruͤckte? Wuͤrde dies nicht noch viel 
unangenehmere Verhaͤltniſſe herbeiführen, die man une 
gleich lieber auf die angezeigte Weiſe vermeidet? Ge⸗ 
wiß. Der Koͤnig muß geehrt werdenz auch in der 
äußeren Form muß ſich dies kund thun. Er iſt, nach 


3 — 


Napoleon's Erflärung, der erſte Repraͤſentank der Na⸗ 
tion, und muß in ſich die Wuͤrde derſelben ehren und 
erhalten. 5 : ; : 

In den erſten 14 Tagen des März wird die Pri- 
bune wiederum dreimal vor der Jury erſcheinen. Am 


12. wird die Sache vorkommen, weshalb Hr. Sar⸗ 


rut verhaftet iſt. Es betrifft eine Beleidigung der 
Perſon des Koͤnigs. Unter den von Herrn Sarrut 
geferderten Zeugen ſind die Herren Thiers und Mi⸗ 
gnet, die Marſchaͤlle Soult, Clauzel, Macdonald; die 
Generale Gelet, Guilleminot, Dubourg, St. Cyr de 
Nuques, Defernick, Mad. Guilleminot und viele an⸗ 
dere Perſonen von Bedeutung. 8 

Siebzig Polen haben aus Avignon eine Vorſtellung 


an Hrn. Lelewel geſandt, worin fie erklären, daß ſie 


unter keiner Bedingung Dienſte nehmen werden, wenn 
man ihnen nicht garantirt, daß ſie nicht gegen die 
Araber und Beduinen gefuͤhrt werden ſollen. Ihr 
ganzes Streben ſey, dereinſt wieder fuͤr ihr Vaterland 
zu fechten, und dieſem wollten ſie ſich erhalten. 

Geſtern, am 22., ſah man am Hotel des Geſandten 
der Vereinigten Staaten Nordamerika's die amerika⸗ 
niſche Fahne befeſtigt, mit der Inſchrift: „Am 22. 

Februar 1732 wurde Waſhington geboren.“ 

An der Boͤrſe ſagte man geſtern, daß auf Don 
Miguel's Forderung bereits zwei Regimenter ſpaniſcher 
Truppen nach Porkugal aufgebrochen ſeyen und meh⸗ 
rere andere Befehl erhalten haͤtten nachzufolgen. 

Hr, Eduard de Cadalvene iſt von einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Miſſion im Oriont, die beinahe drei Jahre ge⸗ 
dauert hat, zuruͤckgekehrt. Er iſt Griechenland durch⸗ 
reiſet, dann nach Egypten gegangen, wo er den Nil 
aufwärts bis zum 5. Cataract vordrang, und hierauf 
Syrien und Klein⸗Aſien beſuchte. Er hat unter andern 
150 goldene Muͤnzen mitgebracht, welche zum Theil 


die aus der Koͤnigle Bibliothek entwendeten erſetzen 


werden. 

Paris, den 24. Februar. Unſere Boͤrſe war ge⸗ 
ſtern ganz geſchaͤftlos. — Eine Nachricht lautete dahin, 
daß der König von Holland Belgien am 1. März 

angreifen wolle. Andererſeits ſprach man viel von 
der Pairskammer und ihren von denen der Deputir⸗ 
tenkammer abweichenden Entſcheidungen; jedoch iſt 
dieſe Spaltung der Anſicht beider Kammern kein Ge⸗ 
genſtand der Beſorgniß mehr. f 5 


Der Coursier de Europe giebt die Streitkraͤfte 


an, welche Spanien nach Portugal ſchicken will. 
855 ollen ſich auf 36,000 bis 40,000 Mann belau⸗ 
en. 
neral Rodil das zweite Commando führen. 

In mehreren Stadtvierteln von Paris richten die 
natürlichen Blattern großes Unheil an, und die ar⸗ 
men Bewohner dieſer Gegenden weigern ſich, die 
Impfung anzunehmen, indem fie behaupten, dadurch 


würden dem Korper für die ſpaͤtere Zeit alle moͤg⸗ 


' 


veranlaßt. 


Generel O' Dennel wird den Oberbefehl, Ge⸗ 


lichen Uebel eingepfropft, und man hindere die boͤſen 
Säfte, ſich durch die natürlichen Blattern einen Aus⸗ 
weg zu ſuchen. . 2 

Die Kanonen, welche auf der Terraſſe des Inva⸗ 
lidenhauſes ſtehen, ſollen zu Feldgeſchuͤtzen umgegoſſen 
werden. An ihre Stelle wird man die bis jetzt im 


Depot zu Metz befindlichen Geſchuͤtze bringen, welche 


in den Feldzuͤgen Frankreichs fremden Heeren abge⸗ 
nommen find. Es befinden ſich darunter viele ſeltene 
Stuͤcke, welche ſich durch die Eigenthuͤmlichkeit des 
Guſſes, durch rieſenmaͤßiges Kaliber, oder durch hiſto⸗ 
riſche Beziehungen auszeichnen. ee 

Paris, den 25. Februar. Der neue Saal der 
Deputirtenkammer wird muthmaßlich fuͤr die naͤchſte 
Sitzung benutzt werden. DER 

Heute Morgen hat zwifchen Graf Leon, einem 
natürlichen Sohne Napoleon's, und Herrn Heſſe/ 
einem Adjutanten des Herzogs von Wellington, im 


Gehoͤlz von Vincennes ein Duell ſtatt gefunden. 


Letzterer iſt fo gefaͤhrlich in der Bruſt verwundet wor⸗ 
den, daß man an feinem Wiederaufkommen zweifelt. 


Die Veranlaſſung war ein beim Hazardſpiel entſtan⸗ 


dener Zank zwiſchen beiden Herren. 

Mit Anfang Maͤrz wird die hieſige Garniſon ganz 
gewechſelt; man ſagt, es geſchehe, um die Armee je 
mehr und mehr zu iſoliren, und fie den Verfuͤhrun⸗ 
gen der Faktionen weniger zugaͤnglich zu machen. 

Es heißt, daß der Kronprinz an die Spitze einer 
Expedition gegen, Conſtantine geſtellt werden ſoll. 


In der Pendse zeigen ſich die Chouans gegenwaͤr⸗ 


tig in einer Art Uniform, was bisher nicht der Fall 
war; an der Feldmuͤtze tragen ſie Lilien. f 


heißt es: „Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo wird 
von der Geiſtlichkeit, von den Moͤnchen und ſelbſt der 
koͤnigl. Familie viel Geld nach Paris geſendet, um 
Aufſtaͤnde gegen die beſtehende Regierung zu veran⸗ 
laſſen. Man nennt das Londoner Bankierhaus, 
durch welches die Zahlungen geſchafft werden. Die 
Truppenbewegungen hatten ihren raſchen Fortgang, 
und ſelbſt gegen die Pyrenaͤen zu ſollten Streitkraͤfte 
zuſammengezogen werden.“ Be 


In einem Schreiben aus Madrid vom 13. Febr. 


Ein außerordentlicher Kurier aus Rom hat geſtern 


Abend eine außerordentliche Miniſter-Verſammkung 
Seine Depeſchen beziehen ſich auf die 


Ankunft unſerer Truppen zu Civita⸗Vecchig, auf die 
Oppoſition des Pabſtes und die Bewegungen dec 
Oeſterreicher. . 2 5 

Nach einem aus Trieſt hier eingegangenen Schrei⸗ 


ben, ſollen zu Konſtantinopel Uneuhen ausgebrochen 


ſeyn, ſo daß man genöthigt geweſen wäre, Truppen 
von Adrianepel herbeizuzjehen. FB, 

Die Boͤrſe war geſtern etwas lebhafter. Viele 
Spekulanten wollten verkaufen, weil man die feind⸗ 
ſeligen Dispoſitionen Hollands fuͤrchtete. Anderer⸗ 


„ 


ſeits ie man Rheinbaiern ſey in vollem 
Aufruhr. Durch alle dieſe Gerüchte wurde ein merk⸗ 
liches Fallen der Fonds veranlaßt. 


Bay on ne, den 46. Febr. Geſtern hat man an⸗ 
gefangen, dieſen Platz wieder Au armiren. Die im 
Winter von den Wällen abgefuͤhrten Kanonen wer⸗ 
den wieder aufgefahren. Indeſſen Scheint die Maaß⸗ 
regel keine politiſche Urſache zu haben. 


Toulon, den 15. Febr. Es ſollen 2 Compagnien 
Ingenieure nach Italien eingeſchifft werden; die be⸗ 
urlaubten Capitaine derſelben Find ſchleunigſt einbe⸗ 
rufen worden. 
iſt in forcirten Maͤrſchen hierber beordert und trifft 
morgen ein. Das Ste Bataillon des Löten Linien⸗ 
Regiments iſt dieſen Morgen zu Seyne, eine Stunde 
von hier, eingetroffen; morgen oder uͤbermergen wird 
es ebenfalls hier eintreffen. 


Toulon, den 17. Februar. Man ſagt, die Trup⸗ 
pen würden zwei Jahre in Italien garniſonjren. Sie 
werden ſaͤmmtlich in Civitavecchia ausgeſchifft und von 


dort aus in die Romagna vertheilt werden. — Das 


Dampfboot Sphynx 5 mit Depeſchen aus Oran, 
welchen Ort es am 12. d. verlaſſen, angekommen. 
Die Corvetten Caravane und Rhone find mit Truppen 
nach Italien abgegangen. Das Linienſchiff Marengo 
und das Dampfboot Pelican folgen ihnen unverzüglid) 


nach. — Unſere Dipiſion iſt im Hafen von Civitavec⸗ 


chia angekommen und an's Land geſtiegen. 


Belle-Isle, den 14. Febr. Die Convois aus 
Breſt, welche man erwartete, 
Rhede eingetroffen. Der Reſt der Flotte D. Pedro's 
wird nun bald abſegeln. — Der Chevalier Miranda 
und der Ueberreſt der Commiſſion zu Organiſirung 
der Expedition find noch hier. Nach der Richtung 
und Staͤrke der Winde, müßte Don Pedro, den er⸗ 
fahrenſten Seeleuten zufolge, „bereits vorgeſtern das 
Cap Finiſterre, und jetzt bereits Terceira erreicht har 
ben (2). — Mit dem Benehmen der Engländer auf 
der. Flotte it man ſehr unzufrieden. Einige haben 

ſich gemeine Diebſtähle zu Schulden kommen laſſen. 
Das Dampſſchiff „der Herzog von Wellington“ hat 
fi) 3000 Fres. auszahlen laſſen, und iſt darauf am 
andern Morgen nach England abgeſegelt. Dieſer an 


ſich unbedeutende Vorfall einer gemeinen Veruntreuung 


iſt doch ſehr unangenehm, da das Dampfſchiff zum 
Transport gebraucht werden ſollte. 


Belle⸗JIsle, den 16. Februar. Der Theil der 
Eskadre Don Pedro's, welcher ſich hier befindet, liegt 
noch unbeweglich ſtill. Auch das zweite Dampfboot 
ft nach England abgeſegelt, und man fürchtet, es 
werde es gemacht haben wie das erſte. Einem 
hier umlaufenden Gerücht zufolge, wurde in England 


beralen eine General Amneſtie zu bewilligen. 


Die Artillerie-Compagnie von Antibes 


find auf der hiefigen - 


eine zweite Flotte ausgeruͤſtet, der ebenfalls da 

Isle zum Sammelplatz beſtimmt wird, 24. al] 
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Madrid, den 9. Februar. Man verſichert, dl 
Cabinette von Paris und London haͤtten noch gam 
neulich wiederholt dem unfrigen angeſonnen, fein ſetzi⸗ 
ges Syſtem zu modiſiciren und den von den Gerichte 
hoͤfen zur Unterſuchung gezogenen und verfolgten Pr 
Ader 
einen ſolchen Rath haͤlt man der e nicht 
werth. — Als Folge bes allgemeinen Elendes mehren 
ſich die Mordthaten, und vor Einbruͤchen ſind auch 
die. Kirchen nicht mehr ſicher, obgleich neulich zu Se⸗ 
villa zwei und geſtern hier zwei Kirchenräuber gehängt 
wurden. — Das Infanterie⸗ Regiment Prinz, das 
dritte von der Linie, ſo wie das Regiment Freiwilll⸗ 
ger von Arragonien und das zweite leichte, Find hier 
durchmarſchirt, um ſich nach der portugieſiſchen Grenze 
zu begeben, wohin noch von allen Seiten Truppen 
auf dem Marſch find, 


Madrid, den 15. Februar. (Const.) Weng 
wir gut unterrichtet ſind, ſo ſendet unſere Geiſtlichket 
viel Geld nach Paris, um im Einverſtändniß mit den 
dortigen Sarlijlen ſtete Unruhen zu naͤhren. Der Auf 
uhr vom 2. Februar ſoll, ſagt man, dem hieſigen 
Clerus viel Geld gekoſtet haben. Man ruͤhmt ſich 
aber ganz ‚Öffentlich, daß man den Muth nicht verliere, 
ſondern mit Behartlichkeit bei dem bisherigen Verfah⸗ 
ren bleiben werde. 

(Const.) Unſere Stadt hat ein Schauspiel gehabt, 
deſſen man ſich nicht mehr verſah. Drei Moͤnche find, 
gehangen worden ihre Verbrechen. waren ſo; groß, 
daß es nicht moglich geweſen ft, ſie zu retten. — 
Man ſagt, es ſollen noch 4 andere Exekutionen vie 
Art ſtatt finden. 

(Allg. Preuß. St. ⸗Itg.) Der neue Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Graf v. Aleudia, iſt 
am 12. d. von Turin hier angekommen, und wurde 
am folgenden Tage dem Koͤnige vorgeſtellt. Aus eini⸗ 
gen Aeußerungen des neuen Miniſters gegen feine 
Freunde will man ſchließen, daß Don Miguel in 


ihm einen Beſchuͤtzer mehr finden werde. 


(J du Commeres. ) Der neue Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen, Graf v. Alcudia, hat ganz offen erklaͤrt, 
daß es unpolitiſch ſeyn werde, wenn man es zulaſſe, 
daß Don Pedro ſeine Herrſchaft in Portugal wiedet 
befeſtige. Dagegen hat der engl. Geſandte zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß man zu London das Einrücken 
ſpaniſcher Truppen in Portugal unbedingt fuͤr den 
Casus foederis nebmen werde, der England noͤthige, 
Portugals ee e e IR e 
zu laſſen. 

Beila 9 E 
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P o r ˖ u 8. 3 5 
ale bon, den 8. Februar. (Messager.) Die 
Armee D. Miguel's iſt zahlreich, aber ſchlecht organi⸗ 
ſirt und kaum beſoldet, und lebt groͤßtentheils von 
Almoſen. Die Regierung giebt ihr ur Brod, Sold 
fehlt faſt immer; das Uebrige muͤſſen die Einwohner 
der von der Armee beſetzten. Gegenden liefern. Schon 
haben die Befehlshaber die Regierung auf die ſchlim⸗ 
men Folgen eines ſolchen Verfahrens wlederholentlich 
aufmerkſam gemacht. Man hat ihnen geantwortet, 
daß die Regierung ſo viel leifte als fie koͤnne, und 
daß ſie befugt ſeyen, an Ort und Stelle Alles zu 
thun, um ihren Soldaten Unterhalt zu verſchaffen. 
In der Schaßkaſſe iſt auch nicht ein Heller baar. 
Das Wenige, was eingeht, reicht kaum zur Bezahlung 
der Polizei und der hieſigen Garniſon hin. Dies iſt 
eigentlich die beſte Buͤrgſchaft für das Gelingen von 
Don Pedro's Expedition, denn in Beziehung auf Zahl 
hat Don Miguel's Armee den Vorzug. Wenig darf 
ſich, nach neueren Vorgaͤngen, Don, Miguel von der 
Unterftüßung Spaniens verſprechen. : 

(Const. ) Unſere kleinen Journale dußern ihre 
Wuth uͤber Don Pedro in allerlei Geſtalten. Bald 
ſind es lange erbitterte Reden der Geiſtlichen die fie 
mittheilen, bald find es eine Menge unſinnig erdichte⸗ 
ter Nachrichten von Vorfaͤllen, die Don Pedro betrof— 
fen hatten, bald ſuchen fie, feine Abſichten auf das 
Gehaͤſſigſte darzustellen. Sie behaupten, er komme 
nur um die Religion, zu vernichten, die Kirchen. zu 


plündern, die Kirchengäter zu verkaufen (dieſes Letzteke 


duͤrfte wahr, aber auch gut, ſeyn), kurz, das größte 
Unheil uͤber Portugal zu bringen. Dieſe Behauptun⸗ 
gen werden in Plakaten an allen Ecken der Städte 
und Dörfer angeſchlagen. Deſſenungeachtet it. die 
Stimmung durchaus für Don Pedro. Dies, zeigte 
ſich, als vor einigen Tagen zwei Schiffe, die man fuͤr 
der Eskadre Don Pedro's angehörig hielt, nahe bei 
Viana an der Kuͤſte vorbeiſegelten. Sei Mil lij⸗Re⸗ 
gimenter, die daſelbſt cantonnirten, liefen gegen die 
Schiffe hin und riefen, ohne auf die Stimme ihrer 
Vorgeſetzten zu hören: „Es lebe Don pedro!“ Sie 
hoͤrten nicht eher auf zu ſchreien, bis ſie ihren Irr⸗ 
thum erkannten. 

Nach Briefen aus den Staͤdten an der ſpaniſchen 
Grenze ergreifen die Lokalbehoͤrden, in Gemaͤßheit der 
erhaltenen Regierungsbefehle, gegen alle diejenigen, 
welche Mißtrauen unter dem Volke über die Beſez⸗ 
zung der Grenze durch ſpaniſche Truppen verbreiten, 
ſtrenge Maaßkcegeln. Die Zahl der Verhafteten iſt 
ſchon betraͤchtlich, trotz dem, daß viele Verdaͤchtige die 
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11 05 ergriffen idee In Folhe dieſer Moch 
herrſcht hier eine dumpfe Gaͤhrung. Um die Aufte⸗ 
gung der Gemuͤther zu beſaͤnftigen und feine Anhaͤn⸗ 
ger zu ermuthigen, laßt Don Miguel in der Hofzei⸗ 
tung Artikel aus Madrid bekannt machen, nach deren 
Inhalt die Hoͤfe von Wien und St. Petersburg ſehr 
guͤnſtig fuͤr ihn geſtimmt waͤren, eine ruſſiſche Eskadre 
auch baldigſt in den Tajo einlaufen wuͤrde. Auf der 
andern Seite ſucht Don Miguel durch dftere Reifen 
von Queluz nach Liſſabon feine Anhaͤnger uͤber ihre 
Beſorgniß vor einer broönfichenden Landung Don Pe⸗ 
dro's zu beruhigen. 


Großbritannien. 

London, den 21. Febr. Auf der, Börfe glaubt 
kein Menſch, daß die Cholera in London ſey. Die 
Urſache, warum kein aus der Themſe kommendes 
Schiff in Oſtende einfahren darf, iſt, weil in der 

Nähe Oſtende's ſich kein zur Abhaltung von Quargn⸗ 
taine geeigneter Ort befindet. 

Bei dem Stlavenaufſtande auf Jamaika haben drei 
Wifftonaice ſich das Vergehen zu Schulden kommen 
laſſen, die Sklaven in ihrem frevelhaften Beginnen 
aufzumuntern. Der Courier fällt jetzt über die Miſ⸗ 
ſtonsgeſellſchaften her, deren Zweck zwar ein loͤblicher 
ſey, die aber oft Menſchen mit verbrannten Gehirnen 
zu ihren Werkzeugen brauchten und dadurch unſaͤgli⸗ 
ches Unheil unter den Menſchen anrichteten, die ſie 
Bin; Ehriſtenthum bekehren wollen. 

Der heutige Courier fagt; „Wir haben am 18. 
gemeldet, daß der franzöſiſche Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
gen dem ſpaniſchen Geſandten zu Paris den Entſchluß 
feiner Regierung angezeigt habe, dem Könige von 
Spanien nicht zu erlauben, Don Miguel zu unters 
ſtuͤtzen. Wir erfahren jetzt aus achtbarer Quelle, daß 
eine Note ahnlichen Inhalts und in eben fo energi⸗ 
Wen Ausdrucken von Lord Palmerſton an Hen, Zea 
Bermudez, den ſpaniſchen Geſandten an unſerem Hofe, 
gerichtet worden iſt. Die letzten Depeſchen aus Ma⸗ 
drid laſſen die 5 eines Vertrags zwiſchen König 
Ferdinand und Don Miguel nicht mehr bezweifeln. 
Swar hatte Erſterer bis dahin noch nicht öffentlich 
Truppen nach Portugal abgeſchickt, wol aber gehen 
zahlreiche Haufen insgeheim nach verſchiedenen Punkten 
der Grenze ab, Dieſe Thatſache iſt dem Lord Pal⸗ 
merſton und dem Grafen Sebaftiani förmlich mitger 
theilt worden.“ i 

I n d. 


X d 6. 
St. Pete 2858 den 22 Februar. Der Unter⸗ 


lieutenant Orlitzki, der des Meineldes und det ane 


vesvertätherei gerichtlich überführt it, freiwillig in den 


Reihen der polniſchen Rebellen gefochten hat, und 
am 7. Sept., während der Einnahme der Schanzen 
bei Warſchau, mit den Waffen in der Hand ergriffen 
worden, iſt ſtatt der, laut dem Feld⸗Kriminalgeſetz 
ihm zuerkannten Todesſtrafe, zur Degradation und 
Deportation nach Sibirien verurtheilt worden. 
Ie n. en 

Warſchau, den 27. Febr. (Allg. Pr. St.⸗Ztg.) 


Aus St. Petersburg iſt hier der Befehl zum nahe be⸗ 


vorſtehenden Ruͤckmarſche des Corps der Grenadiere 
und des vierten Kavallierie⸗Corps, welche die vor 
Ausbruch der hieſigen Inſurrektion inne gehabten, tief 
in Rußland belegenen Cantonnements wiederum bezie⸗ 
hen ſollen, eingegangen. Demnach wird ſich der Ge⸗ 
ſammtbetrag der im Koͤnigreich Polen verbleibenden 
kaiſerl. ruſſ. Streitkraͤfte auf ungefaͤhr 70,000 Mann 
beſchraͤnken, und dieſe verhaͤltnißmaͤßig nicht zu be⸗ 
deutende Truppenzahl dem Lande nicht laͤſtig fallen. 
Nach langer Abweſenheit iſt der Fuͤrſt Valentin 
Radziwill nach Warſchau zuruͤckgekehrt. 8. 
An vielen Orten des Koͤnigreichs Polen reißt un⸗ 
ter den Pferden die Sterblichkeit ein. 
P a 
Konſtantinopel, den 25. Januar. Die Pforte 
hat ſich nun überzeugt, daß auf dem Wege der Güte 
mit dem Paſcha von Aegypten nichts auszurichten iſt, 
und Swangsmittel angewendet werden muͤſſen, um 
ihn zum Gehorſam zuruckzufuhren. Ein vom Groß⸗ 
herrn erlaſſenes Manifeſt ſetzt daher alle Muſel⸗ 
männer von dem Treubruche des Mehemed Ali in 
Kenntniß, und befiehlt deſſen exemplariſche Beſtra⸗ 
fung. Mehemed Ali und fein Sohn Ibrahim ſollen 
auch in den geiſtlichen Bann gethan werden. Man 
hat jedoch die Bemerkung gemacht, daß das ottoma⸗ 
niſche Miniſtecium ſich noch gegen den rebelliſchen 
Paſcha mit Schonung benimmt. Der größte Theil 
der türfifchen Flotte hat bereits den Kanal verlaſſen, 
mit dem Befehle, gegen die Aegyptier feindlich zu 
operiren. Auch find ſchleunig alle disponiblen Trup⸗ 
pen nach Kleinaſten uͤbergeſchifft, um die Standquar⸗ 
tiere der nach Syrien aufgebrochenen Regimenter zu 
beziehen, und dergeſtalt eine Reſerve zu bilden. — 
Aus Syrien haben wir weder auf offiziellen noch 
auf Privatwegen etwas Neues in Erfahrung gebracht; 
es verlautet jedoch, daß die Pforte keine erwuͤnſchte 
Nachrichten habe. Ibrahim Paſcha ſoll wieder dicht 
vor die Feſtung St. Jean d'Acre geruͤckt ſeyn, und 
Abdullah Paſcha der Regierung gemeldet haben, daß 
er ohne Hülfe von außen den Platz nicht mehr laͤn⸗ 
ger als 10 Tage vertheidigen koͤnne. 
TER RER AREA 
Nauplia, den 26. Januar. (Const,) 
ſtitutionellen machen große Fortſchritte. 


Die Con⸗ 
Miſſolunghi 


und Eleuſis find in ihren Händen. Der Gin, Nous 
qui iſt zum Gefangenen gemacht. 


Nur noch ein 


Hauptmann der Capodiſtrianer haͤlt ſich im weſtlichen 


Griechenland, indeſſen ſoll er durch den conſtitutionel⸗ 
len Capitain Divounioti ſehr bedraͤngt werden. Die 


conſtitutionellen Truppen find 8000 Mann ftarf, und 
werden in Morea eindringen, wo das Volk ihnen 
ſehr guͤnſtig geſtimmt iſt. Die Deputitten aus Hhdra 
ſind faſt alle in Megara angekommen, und haben dort 


die Sitzungen bereits eröffnet und die Wahl der drei 
Mitglieder der proviſoriſchen Lommiſſton ſanktionitt.— 
Die Spgrtſaten unter Mauromichali haben ſich in 
Bewegung geſetzt. Bei Calamata haben fie ſich in 
zwei Colonnen getheilt, um ſich Niſſi's zu bemaͤchti⸗ 
gen, deſſen Garniſon mit ihnen einverſtanden ſcheint. — 
Die Capodiſtrigner haben zwei Botſchafter geſandt, 
worin ſie erklaͤren, in alle Bedingungen zu willigen, 
wenn Auguſtin Capodiſtrias Praͤſident bliebe; die 
Conſtitutionellen haben dagegen erklärt, daß gerade 
deſſen Zuruͤcktreten die erſte Baſis der interpanplung 
ſeyn muͤſſe. ; NT ER 


Neueſte Nachrichten. 


Rheinbaiern. General-Lieutenant Braun z) 
Landau hat den ſtrengſten Befehl ertheilt, keine 
Polen in dieſer Feſtung zuzulaſſen. ö 5 

Aus dem Hagg, den 23. Februar, Graf Orloff 
har, fer Morgen um AL uhr Audienz bei St. 
Majeſtaͤt. 
berbringer eines neuen Vertrags⸗Entwurfes fey. Der 
Kaiſer von Rußland win die 24 Artikel, fo wie die⸗ 
ſelben vorliegen, nicht ratificiren; aber er verlangt, 
daß der Friede erhalten bleibe. Der neue Vertrag 
ſollte auf eine Modifieirung der die Fahrt auf ven 
inneren Gewäſſern und die gemeinſchaftliche Aufſicht 
über das Lootſenweſen ꝛc. betteſfenden Artikel hinaus; 
laufen. Auch die Grenzen ſollen eiwas anders gezo⸗ 
gen werden, die Beſtimmaͤngen in Betreff der Schuld 
jedoch unverändert bleiben, mit Hinzufügung, daß der 
belgiſche Antheil gehoͤrigermaßen garantirk werden müͤſſe, 
und daß bis zu dieſer Garantirung die Eitadelle voß 
Antwerpen in unſerem Beſitz bleiben ſolle. 
Paris, den 22. Februar. Folgendes ſind einige 
Detaills der geſtrigen Debatten in der Deputirten⸗ 
kammer. Nach einigen anderen Erörterungen ging 
man zu dem außerordentlichen Dienſt uͤber und nahm 
das 6. Kapitel (Hülfsleiſtungen an die ſpaniſchen, 
portugieſiſchen und andere Auswanderer, 600,000, Fr.) 
an. Hierbei begann Hr. Mauguin die merkwuͤrdige 


Man ſagt, daß derſelbe wirklich der Ue⸗ 


Debatte über die polniſchen Fluͤchtlinge, fuͤr die ze 
die Bildung eigener Bataillone und die Erhaltung ihr 


rer Fahne forderte. Wahrend ihn Hr. Dupin der 
Aelt. bekaͤmpfte und darthat, daß bereits einige Po⸗ 
len ſich gegen die Regierung feindlich gezeigt hatten, 
trat General Lafahette für den Porſchlag auf, un 


meinte unter Anderem, daß die Polen den Krieg mit 
Mußiand von Frankreich abgehalten haͤtten; der Vor⸗ 
ſchlag werde bald von ganz Frankreich unterſtuͤtzt ſeyn. 
Hr. C. Perier ſagte: Das Ungluͤck der Polen ſey 
nicht der franz. Regierung, ſondern denen zuzuſchrei⸗ 
ben, die ihnen ſchlechte Rathſchlaͤge ertheilt Hätten, 
Man ſolle nur die in den Journalen extheilten leſen, 
die Macht Rußlands nicht anzuerkennen. Es ſey 
wol gut, wenn man ſich gegen eine Regierung erhebe, 
die man der Unterdrückung und Tyrannei beſchuldige; 
allein man muͤſſe die Wechſelfalle eines ſolchen Auf⸗ 
ſtandes uͤberlegen, die Folgen ertragen und ſich zu 
unterwerfen wiſſen. Er frage, ob es klug geweſen 
ſeyn wuͤrde, bei dem Zuſtande der Aufregung, in dem 
die Hauptſtadt ſich befinde, 3 bis 10,000 Polen in 
dieſelbe kommen zu laſſen? Seine Politik ſey nie⸗ 
mals gewefen, den Rebellen zu Hülfe zu kommen, fie 
aufzupeizen, ihre Regierung umzuſtürzen, ohne zu wiſ⸗ 
ſen, was alsdann werden ſolle. Heftig erhob ſich 
nun Hr. Odilon⸗Barrot gegen den Conſeilpraͤſidenten: 
Die polniſche Nation habe man nicht erſt zum Kampfe 
für ihre Nationalität auffordern muͤſſen; Polen habe 
blos ſeiner eigenen Eingebung gehorcht. Wenn es 
ſich um die Benutzung der poln. Revolution handele, 
ſo betrachte man ſie als ein gluͤckliches Ereigniß fuͤr 
die franzoͤſiſche, als eine Diverſion, welche dieſelbe 
gerettet habe. Es fen notoriſch, daß Hberoffiziere, 
deren Namen euxopaiſch geworden, die rein unter den 
Reinen daftänden, auf eine gewiſſe Art geächtet wor⸗ 
den wären. Man habe ihnen verweigert, was man 
feinem Fremden verweigere, naͤmlich Päſſe nach Paris; 
fie wären genöthigt geweſen, ohne einen ſolchen nach 
Paris zu kommen, und ſich der ſchuͤtzenden Macht der 
Nation gegen die Verfolgungen der Pollzei anzuvertrauen. 
Wenn jedes Mitgefuͤhl das Herz der Regierenden vers 
laſſen habe, fo würde die Aufſicht hart und durch 
Plackereien entſtellt, und alsdann — entehre ſie das 
Land. (Sehr gut!) Der Confeilprafident ſagte hier⸗ 
auf: Welches Mitgefuͤhl die Regierung auch fuͤr die 
Polen gehabt habe, ſie ſey durch ihre politiſche 
Lage beherrſcht worden. Der General Uminski ſey 
ohne Paß angekommen; er habe dem Geſetze nicht 
gehorcht, und er ſelbſt ſey nicht einer von denen, 
welche glaubten, daß Geſetze gemacht wurden, um fie 
nicht zu vollziehen. In der That, ſey er in eine 
ſchwierige Lage verſetzt; man klage ihn an, den Ge⸗ 
gegen nicht die noͤthige Ehrfurcht zu verſchaffen, und 
wenn er ſie ihnen verſchaffe, ſo beklage man ſich. 
Alſo mache man jedes Regieren unmoglich. Auch er 
liebe die Polen (Lachen), wenn man auch lache, er 
wiederhole es, daß er die Polen liebe, und vielleicht 
mehr als die, welche fo laut von ihren Gefühlen ſprä⸗ 
chen. Er habe ſie mit aller in Haͤnden habenden 
Macht zu unterftügen geſucht, ſeitdem er die Ehre 
habe, Frankreich zu repraͤſentiren, Zuletzt trat noch 


Hr. Mauguln auf, und behauptete, daß der Miniſter 
die Geſetze nur nach ihrem Geiſte pollzjehen folle, 
dann wurde man ihn nicht angreifen, Der Redner 
habe mit am meiſten zum gegenwärtigen Stande der 
Dinge beigetragen, d. h. Frankteich in eine unruhige 
und aufgeregte Lage verſetzt, welche heſſaͤndig mit Un⸗ 
ol min e x 
olen. die Allgemeine Zeitung meldet von 

polniſchen Grenze: „Der bekannte Peter Wyſock ff 
nicht todt, ſondern vor laͤngerer Zeit nach der Feſtung 
Bobruisk abgeführt worden, wodurch ſich fein plöße 
liches Verſchwinden aus Warſchau erklärt. Von den 
Landboten befinden ſich 19, und von den Senatoren 
4 in dem Karmeliterkloſter zu Warſchau verhaftet, 
Auch Vincent Niemojewski, und der Landbote von 
Wolhynien, Graf Olytar, ſind hier in Haft, und es 
beruhete die Kunde von des Eeſtern Tode auf einer 
Namensvperwechſelung mit einem vor einiger Zeit ver- 
ſtorbenen jungen Offizier dieſes Namens, der zu den⸗ 
jenigen gehoͤrte, welche am Tage der Revolution in 
das Schloß Belvedere eindrangen. Wie verlautet, 
ſoll eheſtens die kriegsrechtliche Unterſuchung gegen 
alle dieſe Verhafteten eroͤffnet und Wyſocki von Bo⸗ 
bruisk nach Warſchau gebracht werden. — Von den 
in das Innere von Rußland abgeführten polniſchen 
Generalen hat noch keiner Sibirien betreten; fie find 
vitlmehr in mehreren kleinen, einige hundert Werſt 
hinter Moskau belegenen Orten, als Wologda, Ja⸗ 
toslaw und anderen, untergebracht, wo fie für ihren 
eigenen Unterhalt zu ſorgen haben, dabei aber keinen 
perſonlichen Beſchräͤnkungen ausgeſetzt ſind. Wäh⸗ 
rend ihres Aufenthalts in Moskau haben viele eine 
gaſtfreundliche Aufnahme ſelbſt bei hohen ruſſ. Mili⸗ 
tairs gefunden, Der Saifer hat nur den Grafen Lu⸗ 
bienski vor ſich gelaſſen, und ihm nach einem ſchar⸗ 
fen Verweiſe nach Polen zurückzukehren geſtattet.“ 


Bekanntmachungen. 
— 


Subhajtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 279, zu Liegnitz belegenen Baͤckergeſell 
Münferfchen Hauſes, welches auf 352 Rtblr, 
25 Sgr. 8e Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 
17. Aprit a. c. Vor⸗ und Nachmittags bis 
6 Uhr, vor dem ernannten Deputato, Hrn. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referend. v. Roſenberg, anberaumt. 

Liegnitz, den 14. Januar 1832. 2 ! 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene, Briefe. 
Kirchbaum in Breslau. 
Muͤlletgeſell Strauchmann in Schneidemuͤhl, 
; mit 1 Rthlr. 112 
Liegnitz, den 5. März 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


ET EN ies 

Denzenigen Pfandgebern, — von dem Leih⸗ 
amts⸗Entrepreneur Kübler bei der am 14. Novem⸗ 
ber 1831 abgehaltenen Auktion, zur Einloſung ihrer 
Pfaͤnder, Nachſicht gegeben, ſolche aber in der Zwi⸗ 
ſchenzeit nicht eingeldſet haben, gereicht hierdurch zur 
Nachricht: daß der Verkauf derſelben Donnerstag 
den 8. März a. c. Nachmittags um 2 Uhr 
in der Behauſung des ꝛc. Kuͤbler in dem Falle 
ſtatt finden wird, wenn ſie auch bis dahin die Ein⸗ 
loͤſung nicht bewerkſtelligen. 

Zugleich werden Kaufluſtige zu obigem Termine, 
wo Gold⸗ und Silber⸗Geſchirt, Uhren, Waͤſche, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke ꝛc. veräußert werden ſollen, eingeladen. 

Aegi, d den 29. Februar 1832. 

i Feder, Koͤnigl. Auktionator. 
„AP—PF—T—TVPTVTTTTbTVꝓV—dT—T—T—— TER 
Kaffeehaus- und Garten ⸗ Verkauf. 

Mein, vor dem Breslauer Thore gelegenes Kaffee⸗ 
haus No. 162. nebſt Garten, darin ein großes Ge⸗ 
bäude, worin der Nahrungsbetrieb, nebſt Glashaus 
mit Orangerie, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 

Liegnitz, den 6. Maͤrz 1832. 

Verwittwete Coffetier Geißler. 


ů¶—gdUTUP—PUP— — ͥ w. — ———ä—:- — — — —ʒ—— — 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 


Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein an der i 
Legnitz⸗Goldberger⸗Chauſſee liegendes Gaſthaus, zur, 


Pappel genannt, mit der darauf haftenden Kret⸗ 
ſcham⸗ Gerechtigkeit und den dazu gehoͤrigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden, aus freier Hand zu verkaufen. 

Zu dieſer Beſitzung gehören 152 Scheffel Bresl. 
Maaß Ackerland von beſter Guͤte und ein guter 
Obſtgarten. Die Gebaͤude zur Gaſtwirthſchaft be⸗ 
ſtehen in einem ganz neu maſſiv gebauten Wohn⸗ 
hauſe, worin 7 Wohnzimmer (inclusive der großen 
Wirthsſtube), einem ſchoͤnen geräumigen Tanzſaale, 
einem Speiſegewoͤlbe, hinlaͤnglichen Schuͤttboͤden, zwei 
ſchoͤnen Kellern, und einem großen, in gutem Zuſtande 
ſich befindenden Gaſtſtalle. 

Uebrigens liegt die Beſitzung in einer der anmu⸗ 
thigſten Gegenden Schleſiens, in der Mitte der vier 
Städte Liegnitz, Goldberg, Jauer und Haynau, und 
in faſt gleicher Entfernung von denfelben; fie iſt daher 
zum Betrieb eines lebhaften Geſchäfts ſehr geeignet. 

Die Kaufe Bedingungen werden gewiß annehmlich 
ſeyn. Darauf Reflektirende belieben fi ch, vom heu⸗ 
tigen Tage ab, entweder perſoͤnlich oder in portofteien 
Briefen an mich zu wenden, indem ich dann den 
geehrten Kaufluſtigen mit Vergnuͤgen das Naͤhere be⸗ 
kannt machen werde. 

Gaſthaus zur Pappel an der Liegnitz Goldberger 
Spanne, den 6, As 1832. Carl us: 


Ver kauf ch eb np bh en. Dr 

Bei dem Dominio Blelwleſe, Steinauee Krit 

ſes, ſtehen ein- und zweijährige Sprungboͤcke, welche 

vollkommen geſund, ſehr wollreich und — 7 
glichen ſind, zum Verkauf. 


Klein Muff⸗Cnaſter 4 8 Sgr. unit I 
Cnaſter à 6 Sgr. das Pfd., empfiehlt A 1 und 
angenehme Rauchtabake Waldow. 


Gute friſche Gebirgs⸗ e 5 big 
zu haben in der Topfgaſſe bei a „Dreh ch 23 
Liegnitz, den 6. May 1882. n 


A Schone ſeiſch gefangene Yale find iu gar 
beim Fiſcher Militzz f 


Ünerhieten, Ein junger Menſch, welcher i in eine 
Apotheke als Lehrling zu treten gefonnen iſt, und die 
noͤthigen Vorkenntaiſſe dazu beſitzt, wolle ſi ch in pok⸗ 
tofreien Briefen an die Zeſtungs⸗Expedition in ee 
wenden, woſelbſt das Nähere zu erfahren iſt. 


Zu vermiethen. Eine Parterre -Wohnung, dw 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Kabinets, wovon eins zum 
Heizen, heller Kuͤche mit Kochofen und Heerd, nebſt 
einer Bodenkammer und Holzſtall, iſt zu Oſtern d. J. 
an einen ruhigen Miether zu N eee in 
der Expedition dieſer Zeitung. i 


Zu vermiethen. In dem Wuſe No. 33. Er 
der Beckergaſſe hieſelbſt, iſt die Wohnung auf ebener 
Erde, beſtehend in 3 großen und einer kleinen Stube, 
geſchloſſener Kuͤche nebſt Gewölbe ꝛc., zu vermiethen, 
vom 1. April c. ab zu beziehen, und kann täglich zu 
paſſender Zeit in Augenſchein genommen werden. — 
Das Naͤhere daruͤber iſt eine Treppe hoch e zu 
erfahren. — Liegnitz, den 6. Marz 1832, 

Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 
Briefe, Geld 
97 } 


vom 3. März 1832. 
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